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Anna Maria Kalcher, Karin Lauermann

Vorwort

Kreativität hat Hochkonjunktur. Im Bildungsbereich wird vielerorts Kreativität eingefordert. Dabei steht fest: Kreativität verlangt handwerkliches Können, Anstrengungsbereitschaft und Risikofreude.

Bei kreativem Denken und Handeln stehen originelle Problemlösungen, Denkleistungen bzw. das Finden und Herstellen neuer Ideen oder Produkte im Fokus. Dies macht das Phänomen Kreativität zugleich interessant wie auch komplex. Seit den 1950er-Jahren, die den Beginn der Kreativitätsforschung markieren, werden zahlreiche Theorien und Konzepte zur Kreativität vorgelegt. Deren Durchsicht zeigt: Um Kreativität verstehen zu können, muss sie in ihrer Multikausalität beleuchtet werden.

Die 63. Internationale Pädagogische Werktagung Salzburg hat im Juli 2014 Expertinnen und Experten unterschiedlicher Fachdisziplinen eingeladen, um verschiedene Facetten des Themas zu diskutieren. Ein besonderes Anliegen lag darin, neueste Forschungen zur Kreativität hinsichtlich pädagogischer Handlungsspielräume zu reflektieren. Ein wichtiges Fazit hierzu lautet: Kreativitätsförderung beginnt damit, kreative Leistungen von Kindern und Jugendlichen als solche zu erkennen. Des Weiteren galt es, Alltagsvorstellungen und stark verkürzte Auffassungen von Kreativität zu erweitern und zu differenzieren.

Der Genetiker Markus Hengstschläger plädiert in seinem Beitrag für eine Bildungskultur, die Individualität in den Mittelpunkt stellt und die Stärken Einzelner fördert. Kreativität entspringt individuellen Talenten, die es zu entdecken und in Leistung zu übersetzen gilt. Dafür sind harte Arbeit und Üben unumgänglich.

Klaus Urban, Professor für Psychologie, gibt einen Überblick über verschiedene Konzepte und Erklärungsansätze für Kreativität und präsentiert sein »Komponentenmodell der Kreativität«. Dabei wird Kreativität nicht als eine singuläre Fähigkeit oder eindimensionales Konzept verstanden, sondern als komplexes Modell, um »Verantwortliche Kreatelligenz®« als Zukunftskompetenz zu erreichen.

Eva Dreher folgt aus dem Blickwinkel der Entwicklungspsychologie der Frage: Was begeistert Erwachsene, wenn von kindlicher Kreativität die Rede ist? Eine Frage, die zu Kreativität als Entwicklungsressource führt. In Orientierung an Jean Piagets Ideen zum »Aufbau der Wirklichkeit« im kindlichen Denken und Handeln richtet der Beitrag seinen Blick auf das Verstehen der »kreativen Architektur« von Entwicklungslogiken und öffnet Zugänge zu Ideen und Maßnahmen einer fördernden (oder auch einschränkenden) Entwicklungsbegleitung.

Der Psychologe Andreas Fink pointiert Kreativität als eine wichtige Voraussetzung für erfolgreiches Weiterkommen in beruflichen und privaten Belangen. Aus der Sicht der Neurowissenschaft nimmt er der Kreativität den Nimbus der geheimnisvollen Natur: Kreativität geht mit gewöhnlichen Denkprozessen einher und kann durch geeignete Techniken oder Trainingsprogramme gefördert werden.

Rainer M. Holm-Hadulla, Professor für Psychotherapeutische Medizin und Facharzt für Psychiatrie, Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, folgt Beschreibungen von Künstlerinnen und Künstlern, wie sie psychische Krisen durch schöpferische Tätigkeiten bewältigen, und expliziert anhand von Goethes Schaffen, aber auch an Beispielen unserer Zeit, wie durch Kreativität traumatische Erlebnisse bewältigt werden können.

Aus der Perspektive einer differenzierten und feinsinnigen Beobachterin beschreibt die Erziehungswissenschaftlerin und Filmemacherin Donata Elschenbroich, welche Faszination in sogenannten Alltagsdingen liegt und wie diese zur Kreativität führen können. Mit viel Einfühlungsvermögen zeigt sie, wie Kinder das Mehr in den Dingen entdecken und welche Rolle dabei Erwachsene einnehmen sollten, um diese Entdeckungsreisen optimal zu begleiten.

Visionen einer neuen Schule, die Fehlerfreundlichkeit, Anerkennung und Kreativität sowie die Persönlichkeitsentfaltung junger Menschen ins Zentrum rückt, erläutert die Schulleiterin Margret Rasfeld. Anhand vieler konkreter Beispiele zeigt sie Wege einer anderen Schulkultur.

Ute Lauterbach wählt philosophische Zugänge zum Thema und ermuntert dazu, das eigene Leben immer wieder neu zu entwerfen. Besonderen Wert legt sie dabei auf die schöpferische Pause, auf das Innehalten und Nachsinnen, um aus diesem Fokussiert-Sein die Quellen der Kreativität immer wieder neu zu finden.

Der Erziehungswissenschaftler und Theologe Anton A. Bucher stellt empirische Arbeiten zur Inspirationsforschung vor und diskutiert Inspiration und Kreativität im Kontext von Spiritualität. Er beschreibt anhand von Schilderungen bekannter Kunstschaffender sowie Philosophinnen und Philosophen, wie sich jede und jeder Einzelne für Inspirationserfahrungen öffnen kann.

Mit der vorliegenden Publikation möge es gelingen, den Blick für kreative Leistungen zu öffnen und zu präzisieren. Wird Kreativität erkannt und geschätzt, können auch Originalität, Individualität und damit Toleranz und Anerkennung wachsen. Toleranz und Anerkennung für schöpferische Lösungsstrategien, für innovative Ideen und einzigartige Werke, für ein Gegenden-Strom-Schwimmen und den Mut, den eigenen Weg immer wieder zu suchen und zu gehen. Dazu möchten wir alle Leserinnen und Leser ermutigen.

Anna Maria Kalcher und Karin Lauermann

Anmerkung

Die in diesem Band gesammelten Texte spiegeln die Gedanken und Auffassungen der Autorinnen und Autoren wider. Für die Korrektheit der Zitationen zeichnen allein diese verantwortlich.


Markus Hengstschläger

Individualität als Erfolgsmotor

Zusammenfassung

Einerseits ist der Mensch nicht auf seine Gene reduzierbar. Er ist das Produkt der Wechselwirkung zwischen Genetik und Umwelt. Andererseits werden zwei Menschen, die genau gleich viel üben, dennoch nicht das gleiche Niveau erreichen. Umgangssprachlich hört man dazu stets: »So etwas hat man eben oder eben nicht!« Für jeden Erfolg gibt es eine besondere Leistungsvoraussetzung – ein oder mehrere Talente. Aber Talent allein ist noch keinerlei Erfolgsgarantie. Vielmehr ist harte Arbeit erforderlich und es gilt, die entdeckten Talente in eine besondere Leistung, in Erfolg umzusetzen.

In diesem Beitrag wird thematisiert, warum Individualität als höchstes Gut anzustreben ist und welchen Beitrag Bildungsinstitutionen zur Förderung individueller Talente leisten können. Frei nach dem Motto: Gene sind nur Bleistift und Papier, aber die Geschichte schreiben wir selbst. Jede Geschichte ist es wert, geschrieben zu werden! Wir brauchen Peaks und Freaks!

Das aktuell Erstrebenswerteste, was man offensichtlich über die (seine eigene) nächste Generation sagen möchte, scheint eher eine Beschreibung idealisierter Unsichtbarkeit zu sein. »Wie geht es dir mit deinem Sohn?«, fragt der eine Vater den anderen. Die immer öfter gegebene, weil auch immer öfter gewünschte Antwort darauf: »Meiner? Herrlich, großartig … so angenehm. Weißt du, wir haben keinerlei Probleme mit ihm … so angenehm … der fällt überhaupt nicht auf, immer schön im Durchschnitt. Der ist noch nie unangenehm aufgefallen. Bitte, er ist auch noch nicht besonders angenehm aufgefallen. Hauptsache ist aber doch – nicht auffallen. Das macht doch nur Probleme – für ihn und für uns. Nein, so etwas macht meiner mir nicht!« (Un)auffällig unauffällig – der Traum aller Erziehungsberechtigten, Erziehungsverpflichteten.
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